Das ist Weihnachten                          Detlef Krause
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In der 7a einer Realschule war gute Laune angesagt. Mathe, Deutsch und Bio fielen zugunsten einer Weihnachtsfeier aus. Mit Hilfe einiger Mütter hatte der Lehrer alle Register gezogen und den Raum weihnachtlich dekoriert. Lachen, laute Zwischenrufe, leise Musik im Hintergrund. 
Nach einer Weile stand der Lehrer auf. Das Klopfen an sein Glas ging beim ersten Mal im Lärm unter, aber schließlich hörten auch die letzten Einzelgespräche auf: „Weihnachten ist das Fest der Geschenke. Mich würde interessieren, was ihr euch zu Weihnachten wünscht“, wandte er sich an die Schüler. Die Frage sorgte für weitere Stimmung. Die Schwierigkeit, sie zu beantworten, stand in keinem Verhältnis zur letzten Mathearbeit.   

„Ein iPhone 5“, legte einer der Jungen los, bevor der Lehrer ausreden konnte. „Langsam, langsam – einer nach dem anderen“, rief der dazwischen. Und dann ging es los. Alle Kinder wussten etwas – die neuesten Kickstiefel, ein Computerspiel, ein iPad, eine Jahreskarte fürs Fußballstadion – die Wunschliste schien kein Ende zu nehmen... 

Nur ein Junge saß still da und sagte kein Wort. Dem Lehrer fiel das auf und an den Jungen gewandt fragte er: „Und du, Klaus, was wünschst du dir zu Weihnachten?“ Klaus rührte sich nicht. Sein Blick ging irgendwo in die Ferne. Vor seinen Augen stand das eingerahmte Bild mit dem Foto seines Vaters. Dann sagte er leise: „Ich wollte, dass mein Vater aus seinem Rahmen herausträte und wieder bei uns wäre.“ Es wurde totenstill im Klassenzimmer. 

Es gibt Sehnsüchte und Wünsche, die werden offensichtlich auch zu Weihnachten nicht erfüllt. Ich stelle mir diesen Jungen vor, wie er da hilflos vor dem Bild steht. Er kann den Vater, den er dort sieht, nicht bewegen, aus dem Rahmen herauszutreten – so sehr er sich das auch wünscht. Es gibt Sehnsüchte und Wünsche, für die man weder bei Amazon noch bei Media Markt, OBI oder sonst wo Angebote findet. Es gibt Sehnsüchte, die nicht laut benannt, sondern nur heimlich gepflegt werden:  

· Die Sehnsucht nach einem, der mich wirklich versteht.

· Die Sehnsucht nach Gesundheit und Unverletzlichkeit des eigenen Lebens.

· Die Sehnsucht nach Harmonie und Frieden.

· Die Sehnsucht nach einem, der stärker ist als ich und der mich nicht fallen lässt, gerade dann, wenn die Angst mich packt.

· Die Sehnsucht nach ...  

Was sind unsere Sehnsüchte und Wünsche zu Weihnachten? Was sind die Dinge, die wir auf keine Wunschliste schreiben? Wir wagen es ja nicht. Wie sollten wir auch? Es hat ja doch keinen Zweck. Es geht uns wie jenem Jungen. 

„Ich wollte, dass mein Vater aus dem Rahmen herausträte und wieder bei uns wäre.“ – Ein frommer Wunsch. Ein Wunsch, der an der Wirklichkeit vorbeigeht. Weihnachten – das Freudenfest. Freude – woran denn? Am Spielzeug, über das sich die Kinder zehn Minuten nach dem Auspacken streiten und anschreien? Am Computer, der zwei Wochen nach Weihnachten für den halben Preis von dem zu kaufen ist, was man selbst gezahlt hat? Sind die Stimmen des Zweiflers nicht berechtigt: „Wo ist denn die Erlösung der Menschheit geschehen? Hass, Feindschaften, Kriege, Krankheiten, Hunger, Tod – alles ist geblieben.“ Was hat sich denn wirklich geändert? Sind unsere Geschenke nicht Selbstbetrug – ein Trostpflaster dafür, dass sich grundsätzlich nichts an unserer Lage geändert hat... 

Hat sich wirklich nichts geändert? Doch! Weihnachten ist der Beginn einer großen Veränderung. Weihnachten hat etwas mit unseren Sehnsüchten und Wünschen zu tun, mit dem, was uns im tiefsten Inneren aufwühlt.    

Der Prophet Jesaja schreibt in seiner Sicht über die Zukunft in Kapitel 9,1ff: 
„Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht, und über denen, die da wohnen im finstern Lande, scheint es hell. Du weckst lauten Jubel, du machst groß die Freude. Vor dir wird man sich freuen, wie man sich freut in der Ernte, wie man fröhlich ist, wenn man Beute austeilt. Denn du hast ihr drückendes Joch, die Jochstange auf ihrer Schulter und den Stecken ihres Treibers zerbrochen wie am Tage Midians. Denn jeder Stiefel, der mit Gedröhn dahergeht, und jeder Mantel, durch Blut geschleift, wird verbrannt und vom Feuer verzehrt. Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben, und die Herrschaft ruht auf seiner Schulter; und er heißt Wunder-Rat, Gott-Held, Ewig-Vater, Friede-Fürst; auf dass seine Herrschaft groß werde und des Friedens kein Ende auf dem Thron Davids und in seinem Königreich, dass er's stärke und stütze durch Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Solches wird tun der Eifer des HERRN Zebaoth.“    
Es gibt Dunkelheit im Leben, die nicht mit Punktstrahlern, Halogenleuchten und Flutlicht erhellt werden kann. Die Ausweglosigkeit und Hoffnungslosigkeit im menschlichen Leben kann bedrückend sein. 

Die Menschen, von denen Jesaja hier spricht, waren politisch Gefangene, entrechtet, entmündigt. Für sie galten weder die 40-Stunden-Woche noch Feierabend, freie Wochenenden, Urlaubsregelung und Tarifverhandlungen. Sie mussten für andere arbeiten und konnten froh sein, dass sie etwas zu essen bekamen. Ihnen wurde keine Ruhe gegönnt, die Leistung gnadenlos eingefordert. Sie lebten nicht, sondern wurden gelebt. 

Uns geht es anders. Wir sind frei. Unsere Grundrechte sind uns verfassungsmäßig verbrieft. Wir leben in einer mobilen Gesellschaft und können selbst wählen. Wenn wir aber genauer hinschauen, entdecken wir auch bei uns, dass wir Gefangene sind:

· Gefangene unseres Durstes nach Befriedigung im Leben – Arbeit, Ansehen, Konsum, Sexualität, Besitz und anderes haben uns im Griff.

· Gefangene der gesellschaftlichen Zwänge.

· Gefangene der eigenen Bedürfnisse.

· Gefangene der eigenen Grenzen der Verletzlichkeit unseres Lebens, von Krankheit und Tod.

Auch wir sitzen im Dunkeln. Darum gilt dieses Wort uns: „Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht, und über denen, die da wohnen im finstern Lande, scheint es hell.“ Das ist Weihnachten – es wird hell in unserem Leben. Gott lässt uns nicht im Dunkeln und in der Hoffnungslosigkeit sitzen. Er selbst tritt in unser Leben: „Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben, und die Herrschaft ruht auf seiner Schulter“. 
Es kann sein, dass auch wir manchen Wunsch nicht erfüllt bekommen. Aber wir können wissen, dass Gott bei uns ist, auf unserer Seite steht und dass ein Tag kommen wird, an dem er alle unsere Tränen abwischt und an dem alle unsere Sehnsüchte gestillt sein werden. 

Weihnachten – Gott kommt in Jesus zu uns und beschenkt uns mit Vergebung unserer Schuld und dem ewigen Leben. Er teilt unser Schicksal und gibt uns unzerstörbare Hoffnung. Er kennt unsere heimlichen Wünsche, Ängste, Sorgen und Zweifel. Er wird unser Leben zu einem guten Ende führen. Ich wünsche Ihnen an Weihnachten die Freude darüber, dass Gott auf ihrer Seite steht und dass er Ihnen hilft, trotz mancher unerfüllter Wünsche bei ihm geborgen zu sein.     
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